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Gruppen durchsetzen können. Das oilt zunächst für die kulturellen, sozıalen, wirtschattlichen un:! polıtischen
Garantıe eınes Mindestschutzes tur die Individualrechte, Grundprobleme gelöst seın werden un:! der dabei erzielte
aber auch für die Betätigung VO  - Gewerkschatten, Par- Interessenausgleich sıch als Konsensbasıs tür e1ne demo-
teıen un:! sonstigen Interessengruppen. Dıiıe politische kratısche Grundordnung ın dem besonderen lateinameri-

kanıschen Kontext vertestigt haben wırdVerwirklichung der Menschenrechte 1n Lateinamerika
erd sıch allerdings erst dann teststellen lassen, wenn die ose Thesing

Interview

Was bewegt dıe Okumene?
Fın espräc mit as Vischer

Zeugn1s- und Dienstgemeinschaft seın mufßß, daß s1€e sıchDıiıe ökumenissche Bewegung begeht Pfingsten In Lau-
dıe Wiederkehr des Zusammentretens der also iın praktischen Konsequenzen bewähren mu{ Der

Weltkonferenz für Glauben UuN Kirchenverfassung. Gegensatz, den Sıe eben beschrieben haben, hat bereıts VOT

‚Faıith an Order‘‘ 701€ INMAN diesen wichtigen Zweıg der 50 Jahren eine ZewIlsse Rolle gespielt. DE Wr auf der eınen
Okbumene seıt seinen Anfängen hıs heute SETN abgekürzt Seıte die Auffassung, dafß die Kırchen den Weg zueinander

—_ awurde miıt dem Ökumenischen Rat für ehesten durch die praktische Erfahrung tinden WUur-
Praktisches Christentum („„Life an Work“‘) ZUT Vorstufe den; 65 sel darum besser, die Fragen der Lehre zunächst
des Weltkırchenrates, In dem sıch 1948 hbeide Bewegungen einmal auf sıch beruhen lassen. Da War auf der anderen
zusammenfanden. Heute ıst dıe Kommuissıon für Glauben Seıite die Überzeugung — und s1e wurde VO  - den Gründern
un Kirchenverfassung ım ÖOÖkumenischen Rat als Unter- der ewegung tür Glauben un! Kirchenverfassung vertre-

einheit In dıe Programmeinheit ‚„Glaube uN Zeugnıis‘“ 1IN- ten da{f eıne solche mehr autf die Praxıs ausgerichtete
tegrıert. Wır nahmen das Jubiläum ZU Anlafß für e1in Gemeinschatt aut die Dauer nıcht werde bestehen können;:
Gespräch mMA1t dem Direktor der Kommıissıon, dem be- bedürte der solıden gemeınsamen Grundlage 1m Ver-
hannten reformierten Schweizer Theologen Lukas Vı- ständnıis des Evangelıums. Autf beiden Seıten wurde
scher, über eınıge grundsätzliche Probleme der ökumenit1- Rıchtiges gesehen. Es 1St in der 'Tat eıne Ilusion, die Fın-
schen Bewegung ım allgemeinen UN des ÖOkumenischen eıt auf die Erfahrung der Zusammenarbeit autzubauen.

S1e mu tıefer verwurzelt se1n. Es 1St aber ebenso eıne Illu-Rates ım besonderen. Gesprächspartner WAYT Hans eorg
och S10N, dafß eıne Übereinkunft, die VO Theologen ın Kom:-

mıssıonen erarbeıtet wiırd, die FEinheıit herbeitführe. Es be-
darft für die Einheıt der gemeinsamen Erfahrung. DıieHerr Dr Vischer, das Jubiläum VO  - ‚Faıth and Or-

der‘‘ dürtfte nıcht Zzuletzt auch eın gegebener Anlaß se1n, Kıiırchen mussen anfangen, ın der Commun10, die s1€e iın Je
erneut ber das Verhältnis VO  - Glaubens- un! Bekennt- Su5S5 Christus zusammenhält, leben Lehrgespräche
nıseinheit ZUuUr Kircheneinheıt nachzudenken. An dieser können diese Erfahrung nıcht un! auch nıcht
Frage schieden un! scheiden sıch Ja in der ökumenischen herbeitühren. Lehrgespräche sınd auftf diese Erfahrung
ewegung ımmer wieder die Geıister, iınsotern die eınen vielmehr angewlesen. Denn ın dem Augenblick, in dem
Sagchl, die Einheıt sel NUur durch dıe Übereinkuntft in lau- die Kirchen anfangen, leben, stellen sıch
ben un! Lehre erreichen, während die anderen meınten viele theologıische Fragen ın Licht Lehrgesprä-
un! meınen, Nur die yemeınsame Praxıs tühre ZUr Eın- chen, die diese Notwendigkeıt nıcht nehmen, tehlt
heıit eine wichtige Dımensıon. Sıe kommen mIır VOT w1e€e

Schwimmstunden außerhalb des 4aSSers oder w1e€e eıne
Vischer: Es ware ach meıner Meınung verkehrt, 1ler VO  3 Anleıtung ZU) Skitahren auf dem Trockenen. Es wırd VO  Z

Entweder-Oder sprechen. Es 1St offenkundig, dafß die der verwirklichenden Gemeinschaftt geredet, ohne s1e
Einheıt auf dem gemeınsamen Glauben Jesus Christus iın der Erfahrung kennen. Es werden Übereinkünfte eI-

beruht und dieser gemeınsame Glaube artıkuliert werden zielt ohne Anschauung der Gemeıinschaft, der sıe dienen
sollenmu Es 1St aber ebenso offenkundig, da{fß die Einheıt eine
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ES ıst irreführend, z2u’ daß die heutigen Welt bekennen suchen, allerdings auch ın der
PrayIs eine, die re aber trenne Erwartung, daß sıch 1mM aktuellen Bekenntnis TCUC Span-

NUunNngcCnh un:! Konflikte ergeben können. Das Projekt 1sSt
Ist aber nıcht dort, die eıgene Herkuntft ETNSTZE- also der Versuch, Einheıit 1mM Bekennen suchen. Dıie

NOMMIMMNEN wiırd, der ‚„ Trocken-Skikurs‘‘ der Lehrgespräche Studıie 1St in Z7WEI Etappen angelegt. In den ersten Jahren
die Voraussetzung dafür, dafß verschiıedene Gemeinschaft- wurde das Gewicht VOT allem darauf gelegt, ‚Rechen-a  ” A ien den Weg zueınander tinden und auch ausbauen chatten‘“‘ AUS bestimmten Sıtuationen erhalten. In der
können zweıten Etappe wırd N darum gehen, prüfen, inwiıetern

diese partıkularen Rechenschatten sıch zueinander verhal-
Vischer: Gewiß, Lehrgespräche sınd unbedingt Ootwen- te  S Denn 1St klar, dafß die einzelnen Zeugnisse sehr Ver-

dig Di1e Kırchen mussen einander kennenlernen. Sıe mus- schiedener Art sınd, verschieden, dafß INa  3 sıch gele-
SsCMH ımmer wieder VO das Gemehnsame tormulıie- gentlich iragt, ob s$1€e ın derselben Kırche iıhren Platz haben
He Dıie Väter der ewegung für Glauben un: können. Es 1St deshalb wichtig, dafß Vertreter der verschie-
Kırchenverfassung haben dies W1€e WIFr heute mehr denn denen Rechenschatten ın Kontakt gebracht werden un!
Je teststellen können völlıg richtig gesehen. Es 1St ırre- in eiıne konstruktive Auseinandersetzung eintreten. Das
ührend, SagcCcNh, dafß die Praxıs eine, die Lehre aber Würzburger Dokument 1St eın überaus wertvolles Zeug-
irenne: Wır haben 1ın der ökumenischen Bewegung in den nıs Es nımmt Ja ausdrücklich aut die Studie der Kommiıiıs-
VErgSaNSCHNCN Jahren erfahren, dafß auch das Umgekehrte S10n für Glauben un Kirchenverfassung ezug, un! ıch
zutretten kann Das gemeınsame Handeln ın der heutigen bın überzeugt, da{fß 6S 1M Rahmen der Studie Aufmerk-
Gesellschaft annn die Kırchen schweren Belastungsproben samkeıt tinden wiırd. Es spiegelt natuürlıch i1ne bestimmte
aussetzen. Es ann Kontlikten führen, die Nur durch Sıtuation wıder. Die rage stellt sıch darum, wW1€e 6S VO
den Rückgriff autf die gemeinsame geistliche un! theologi- anderen rezıplert werden kann Ich tände CS wichtig, daß
sche Grundlage bewältigt werden können. Das Kreısen diese Frage VO  —_ Zzwel Seıiten gestellt wırd eiınmal VO  3 den

dıe Fragen der Lehre 1St darum heute auf MNECUC Weıse evangelıschen Kırchen Deutschlands, dann aber auch VO

einer Kırche ın eiınem anderen Kontinent.wichtig geworden, Ja iıch gylaube SOSalI, da{ß die ewegung
tür Glauben und Kirchenverfassung durch die Auseılınan-
dersetzung mıt den Kontlikten VO heute 1ne NeEUEC Auft- Seit Uppsala hat sıch der Okumenische Rat dem Ver-
gabe erhalten hat Es geht nıcht mehr alleın darum, die dacht auUSgESETZLT, CT 4UusSs der Frustration der ökumen1i1-
Unterschiede der Vergangenheıt klären, sondern C schen un theologischen Kleinarbeit die Flucht nach VOTN
meınsam artıkulieren, WI1e€e das Evangelıum die Kırchen ın den politischen Aktıvyismus War dieser Verdacht
In den Konftlikten VO heute zusammenführt und IN- Sanz unberechtigt?
menhiält. Dıie Bekenntniseinheit besteht nıcht 1Ur darın,
daß WIr die Bekenntnisse der Vergangenheıt gemeınsam Vischer: Ich habe diese Deutung nıe teilen, Ja s1e nıcht eIN-
repetleren, sondern da WIır S$1e 1n gemeinsamen Akten des mal verstehen können. Dıie Kommıissıon tür Glauben un:!
Bekennens rezıpleren. Kirchenverfassung hat in all diesen Jahren den theolo-

gischen Fragen weıtergearbeıitet, die sıch 1mM Zusammen-
Es 1St dem Okumenischen Rat ımmer wıeder SC- hang miıt der Einheit der Kırchen stellen. Die Frage hat

halten worden, I: vernachlässıge diese Aufgabe des lau- sıch ga nıe gestellt: ‚‚Wollen WIr 1m Stil des theologischen
benszeugnisses. Nun arbeitet die Kommuissıon tür lau- Dialogs weıterarbeiten oder wollen WIr 8808 auft eın sSOZ14-
ben un:! Kırchenverfassung eiıner großen Studie les ngagement ausweıchen?‘ Es ISt ımmer als selbstver-
„„Rechenschaft über unserer Hotinung“‘. Können Sıe den ständlıch vorausgeseLzt worden, daß die theologische KRe-
theologischen Ansatz dieses Bekenntnisdokuments ckız- Jlexion für das Bemühen die Einheıt VO zentraler
zieren beispielsweise 1M Unterschied dem 1M deut- Bedeutung sel. Dıie rage hat sıch gahz anders gestellt. Die
schen Sprachraum auch ökumenisch stark beachteten Konfterenz für ‚„‚Kırche un! Gesellschatt“‘ (1966) un! dıie
Grundsatzdokument „Unsere Hoffinung‘“‘ der Wüurzbur- Vollversammlung VO  _ Uppsala (1968) haben deutlich
CI Synode? werden lassen, dafß ıne Neuorıientierung ertorderlich sel,

Wenn diıe Kırche wiırklıch Zeichen für Christi Gegenwart
Vischer: Die Studıe ‚„Rechenschaft über die Hoffnung, die seın ll ın der heutigen Gesellschatt. Der Okumenische
ıIn uns 1St  CC 1St eın Versuch, ZUu aktuellen gemeinsamen Rat der Kırchen stand damals VOL der Wahl,; ob sıch
Bekennen ın der ökumenischen ewegung aANZUFFCSCH. Die den ucCNnh, den Kırchen doch gemeınsamen gesellschattli-
Studie zielt nıcht sotort auf eın gemeiınsames Bekenntnis. chen Problemen verschließen oder S$1€e aufgreifen solle. In-
Dıie Dıivergenzen zwıschen den Kırchen sınd heute noch dem s1€ aufgriff, ging Cr auch das Rısıko der Konse-

orofß, als daß dies 1ın Frage ame Die Studıie ordert qUCeNzZCN eın, die tür das ınnere Leben der Kırche entstehen
die Kırchen vielmehr dazu auf, iın ıhrer Sıtuation Rechen- sollten, namlıch eue Debatten, Spannungen, Spal-
schaft VOoO der Hoffnung abzulegen, die in ıhnen ISt. Das Cungen. Manche haben diese Neue Auseinandersetzung als
Projekt 1St aus der Überzeugung entstanden, dafß dıe klas- eiıne Infragestellung der bereıits erreichten Einheıt CID-
sıschen Unterschiede zwıschen den Kırchen ın dem funden: S1e darum der irrtümlichen Meınung, die
Augenblick zurücktreten, wenn sS$1e das Evangelıum in der Bemühung die Eıinheıt se1l aufgegeben worden Hi
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sten des polıtischen Engagements. In Wirklichkeit ging CS schieden zwıschen Z7WEeEI Bereichen geistlich un:! polı-
eINZ1Ig darum, die Frage der Einheıit 1mM Rahmen des Kon- tisch. Das polıtische Engagement der Kırche wurde, wenn
teXiES VO heute stellen. nıcht 1mM Gegensatz, doch 1mM Gegenüber den geistlı-

chen Aufgaben der Kırche gesehen. Inzwischen 1St die
ausweıichliche Verschränkung der beıiden Bereıiche sehr„Ist 26 nIC ImM Grunde laß die viel deutlicher geworden. Gerade diejenigen, die sıch

Kirche immer ‚polıtisiert‘ t?ll einem aktıven sozıalen und polıtischen Engagement EeNL-

schlossen, entdeckten iın steıgendem Madße, W1e sehr S1e
Lag dieses Unbehagen nıcht darın begründet, dafß der geistliıchen Grundlage bedurften, in diesem Enga-schıen, als gelänge dem Okumenischen Rat der Kırchen gEeEMENT durchzuhalten. Die Notwendigkeıt der theologi-die sachgerechte Verbindung VO Glaube un: polıtischer schen Begründung wurde ıhnen AaUu$ der Erfahrung deutli-

Aktıion eın Problem, VOT dem alle Kırchen standen un! cher. Umgekehrt sehen diejenigen, dıe das Gewicht auf die
noch stehen besonders wenı1g? geistliıche Sendung der Kırche legten, heute deutlicher, dafß

65 keine geistliche Sendung ohne soz1ale un: polıtischeVischer: Ich 11l gewiıß nıcht behaupten, daß die Verbin- Konsequenzen oibt Diese gegenseıtıge Annäherung hat
dung VO  — Glauben un: polıtıschem Zeugnis dem Okume- sıch auf der Füntten Vollversammlung des Ökumenischen
nıschen Rat der Kırchen 1ın besonders vorbildlicher Weıse Rates der Kıirchen 1n Naıiırobi manıtestiert. er Bericht der
gelungen ware. Ich glaube 1ber auch nıcht, dafß S1€e 1n ersten Sektion ‚„„Christus heute bekennen‘“‘ hat mıiıt
besonderer Weıse verdunkelt hätte. Lassen Ö1e mich dazu Erfolg den Versuch gemacht, die das Leben
Z7wWwel Bemerkungen machen. Die Probleme, die sıch den tassende Bedeutung des Evangelıums beschreiben un!
Kırchen ın den sechziger Jahren mıt ımmer größerem damıt voreılıgen Polarısationen den Boden entziehen.
Nachdruck stellten, NC  S Sıe iın der theologi-
schen Fthik noch nıcht abgehandelt. Sıe waren auch mıiıt Darüber, daß die Kırche grundsätzlıch auch gesell-den ererbten Kategorıen theologisch-ethischen Denkens schaftliche Verantwortung at, scheint ın der Tat ımmer
nıcht ohne weıteres bewältigen. Die VErgangeNECN zehn mehr Eınverständnis erzıelt werden. ber der Streıit 1St
Jahre darum eın Prozefß intensıver theologischer sotort da, Wenn die orm der Wahrnehmung dieser
Retlexion. Der Vorgang Wal VO  — vielen Unsicherheiten Verantwortung geht. Man braucht L1UL den Rassısmus
umgeben, un! CS konnte darum der Eindruck entstehen, als Beıispiel denken: 0CS dürfte doch zwıschen den Kır-
als estehe keine wırkliıche Verbindung zwıschen der (Se: chen wesentliıch eher eın Konsens herzustellen seın über
meıinschaft mMiıt Christus un:! dem polıtıschen Handeln. die prinzıpielle Ablehnung des Rassısmus als über die An-
Der Gehorsam geht aber gereifter Reflexion oft OIaus gemessenheıt der einzelnen Mafßnahmen des Antırassıs-
Der ÖOkumenische Rat der Kırchen hatte mıt eıner beson- INUSPFrOSTam ms
deren Schwierigkeıt kaämpften. Da die Kırchen och
nıcht ın der Lage sınd, gemeınsam VO Glauben hrı- Viscber: Es 1STt zunächst eiınmal wichtig, daß der Konsen-
STUS sprechen, 1st Cs besonders schwierig, die Verbıin- SUS 1M Prinzıp erreicht wiırd. Das Programm ZUL Be-
dung zwıschen Glauben un Handeln ZuU Ausdruck kämptung des Rassısmus 1St 111. darum möglıch WOTL-bringen. ] )as Problem lıegt 1aber 1mM Grunde nıcht beım den, weıl die Kırchen ın der ökumenischen ewegungOÖkumenischen Rat der Kırchen, sondern be] den Kırchen, einem Konsensus in der Ablehnung des Rassısmus BC-die die ökumenische theologische Arbeit nıcht konsequent kommen sınd un diesen Konsensus auch unmıßverständ-

vorwärtsgetrieben haben Es 1St merkwürdig, daß ıch formuliert haben ] )as Programm konnte sıch auf diese
heute otft der Vorwurf der „Politisierung“‘ der Kırche Grundlage stutzen. Nachdem die Kırchen einmal| ZU
erhoben wird. Ist CS nıcht 1im Grunde S daß die Kırche Prinzıp ausdrücklich Ja ZESABT hatten, War möglıch, auch
ımmer „polıtisiert“‘ 1st? Mır scheınt, daß die Kırchen 1ın Konsequenzen vorzuschlagen. Das gilt auch für andere
den etzten Jahren ın dieser Hınsıcht VO  = einem Schlum- Bereiche ethischen Handelns. Es scheint MIr z B VO
merzustand erwacht sınd Wiährend S1€e trüher politisıert höchster Wıchtigkeıit, dafß die Kırchen eiınem Konsen-
seın konnten, hne sıch dessen bewußt se1ın, mussen SUuLS5 über das Verhältnis VonNn Kırche un! Staat, über die Be-
S$1e sıch jetzt über dıe Art ıhrer Polıtisierung Rechenschatt deutung der Menschenrechte us arbeiten. Gemeinnsames
ablegen. Dieses Erwachen bringt manche He Handeln wırd erst dann möglıch. Wıe erschwerend 1St
Auseinandersetzungen mıiıt sıch. das Fehlen des Konsensus über Fragen Ww1e€e dıe Empftäng-

nısverhütung, Bevölkerungskontrolle us DDıe zweıte
Ist INnan iın den etzten zehn Jahren mıiıt der Verhält- Überlegung 1St sehr eintach. W as 1St eın Prinzip ohne

nısbestimmung VON Kırche un Politik aber weıterge-
kommen? praktische Konsequenzen? Gewiß, dıie einzelnen Maß(-

nahmen wurden heiftig krıtisiert, VOT allem ın den reichen
Ländern Westeuropas. Die einzelnen Mafifßnahmen

Vischer: Ja ıch glaube, dafß eıne ZEWISSE Klärung erzıielt gewıssermaßen Zeichen un! Hınweıse, die den Konsensus
worden 1St Die Diskussion bewegt sıch Je länger desto 1m Prinzıp konkretisieren wollten. Sıe ergaben sıch alle A0

weniıger iın dem Schema bloßer Gegenüberstellungen. Vor dem Konsensus, hatten aber eiınen anderen Charakter als
zehn Jahren noch wurde auf beiıden Seiten leicht_- der Konsensus selbst. S1e wollten deutlich machen, dafß
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nıemand dem Prinzıp zugestimmt habe, der nıcht prak- schließen. Sıe erkennen, daß s1€e iınnerhalb des WONNECNCN
Konsensus keinen Platz mehr haben Es ware dann VelI-tische Konsequenzen daraus zıiehe. Wer mıt den Mafßnah-

INnenNn nıcht einverstanden WAafl, mußte, weıl Ja dem Y1ınN- hängnisvoll;, Wenn der Versuch gemacht würde, diese Kır-
Z1p zugestimmt hatte, zeıgen, welche anderen praktischen chen um jeden Preıs zurückzuhalten.
Konsequenzen GT daraus zıiehen bereıt sel.

Sıe haben die Menschenrechte erwähnt. er Okume-
nısche Rat betaßt sıch mıt der rage, hat 1aber bısher och

„DIie rısten furchten siıch S dem eın überzeugendes Programm enttaltet. Mußfßß 6S nıcht auf
Konflikt wWIe Vor dem Feuer  44 Dauer ZU usammenbruch der ökumenischen Gemeın-

schaft führen, wenn der ÖOÖkumenische Rat eiınem derart
ber des Konsensus 1m Prinzıp hat dıe Durch- tundamentalen anthropologisch-gesellschaftlichen Datum

tührung des Programmes ZUT Bekämpfung des Rassıs- mıt theologisch-kirchlichen Prämissen un! Konsequen-
INUS iın verschiedenen Kırchen scharte Kritik gefunden, CM 4aUus letztlich polıtischen Gründen keine gemeınsame
die bıs AA Erwagung des Rückzugs aUusS dem Okumeni- Sprache tinden kann?
schen Rat der Kırchen SANSLE

Vischer: Ich habe bereıts erwähnt, w1e€e wıchtig eın Kon-
Vischer: Dıie 1MmM Okumenischen Rat der Kırchen erreichte SCI1S5SUS über die Bedeutung der Menschenrechte sel. Ich
Gemeinschaft 1St ohne 7 weıtel auf die Probe gestellt. ber mufß NU. hinzufügen, da{fß bereıts seıit einıgen Jahren 1N-
1St CS nıcht immer S WEeNNn CS konkreten Konsequenzen tens1Iv daran gearbeıtet wırd Dıie allgemeıne Erklärung der
kommt un:! vertFaute Handlungsweisen in Frage gestellt Menschenrechte wırd Ja ın den verschiedenen Kırchen
werden? Ich glaube aber auch, dafß das Programm ZUr Be- verschieden interpretiert. Wiäaährend die eınen das Gewicht
kämpfung des Rassısmus die Gemeinschaft den Kır- autf die Rechte des Indıyıduums legen, betonen die anderen
chen vertiett hat oder gCNAUCI eıne tietere Konzeption der ın höherem Ma(ße die Rechte der Kollektivität. Je nach der
Einheıt hat Raum gewınnen lassen. Christen sınd Ja oft Interpretation werden denn auch verschiedene Krıterien
der obertlächlichen Meınung, dafß Auseinanderset- der Beurteilung verwendet. Der ÖOkumenische KRat hat
ZUNSCH der Eıinheıt wıdersprechen. Sıe werden adurch ın versucht, die Rechte, die ın jeder Gesellschatt gleichzeitig
tast ataler Weıse AT Eınstimmigkeıt CZWUNSCNH. S1e verwirklicht werden mussen, einıgen wenıgen Stich-
türchten sıch VOTLT dem Konflikt w1e VOT dem Feuer un! orten usammenzutassen. Diese Zusammentassung 1St
zahlen darum jeden Preıs, als Zeeıinte, teiernde Ge- der Begınn eıner gemeinsamen Sprache. Kritiker des Oku-
meınschatt 1n Erscheinung treten können. Ist aber menıschen Rates gehen meıstens eintach VO  s ıhrer Inter-
nıcht gerade eın Zeichen VO  e Einheıt, WeNn sıch die Kırche pretatiıon der Menschenrechte A4Uus. Ich ylaube, daß diese
auch kontfliktgeladenen Problemen stellen kann? Zeıgt unfruchtbare Auseinandersetzung bald überwunden seın
siıch nıcht gerade darın, ın welchem Ma{fie Christus eıne wırd. ber damıt sınd natürliıch die Schwierigkeiten nıcht
zusammenhaltende Kraft ist? Die Tatsache, dafß überwunden. So Ww1e beım Programm ZUTFr Bekämpfung des
Spannungen 1Im Okumenischen Rat gekommen ISt, besagt Rassısmus werden dıe konkreten Mafßßnahmen, die aut-
darum noch nıchts. Weıt wıchtiger scheıint mıir, dafß die grund dieses Konsensus getroffen werden, be] den jeweıls

betroffenen Kırchen auf Wiıderstand stoßen.Kontlikte ausgetragen werden konnten. Und gehört CS

nıcht ZU Bemühen die Eıinheit der Kırche, da{fß gele-
gentlich Grenzen RCZOBCNH werden? Der OÖkumenische Rat Die ın der ökumenischen ewegung tortbestehenden
sucht Ja nıcht die FEinheit jeden Preıs, sondern die FEın- oder MCUu entstandenen Irennungen scheinen neuerdings
heıt 1ImM Gehorsam gegenüber Christus. Es An darum durch das überlagert werden, W as se1it Naıiırobiı als Wıe-
durchaus se1n, dafßß sıch auf dem Wege ZUuUrE FEinheıt ZEWISSE derentdeckung der spirıtuellen Erfahrung oder eıner öku-
Kırchen wıieder aus der Gemeinschatt zurückziehen. menischen Spirıtualität begrüfßt wırd Glauben Sıe, daß

dies eın echter Fortschriutt auf dem Weg ZUur sıchtbaren
Einheıit 1st »Die rage, ob die ökumenische Bewegung fahıg 1St;

Grenzen zıehen, hat Ja schon eiınmal eıne wichtige Rolle
gespielt. Zu eiınem wichtigen hıstorıschen Zeitpunkt stellte Vischer: Die Betonung der spirıtuellen Erfahrung 1STt
S1e Dıietrich Bonhoetter mıt Nachdruck, als nämlich nıchts Neues. Sı1e hat die ökumenische Bewegung VO  - al-
darum ging, ob die regımetreuen ‚„„‚Deutschen Christen“‘ lem Anfang gekennzeichnet. Auf der Konteren7z für Jau-
oder die Bekennende Kırche In der ökumeniıschen ewe- ben un! Kirchenverfassung VOoOor 50 Jahren sprachen die
5UNg vertreten seın sollten ... Teilnehmer ausdrücklich VO ıhrer gemeınsamen „gelstlı-

chen Ertahrung“‘. Sıe spurten, da{fß s1€e VO  —_ eıner
Vischer: Bonhoetters Mahnung mu{fß die ökumeniısche DBe- gemeınsamen Spirıtualıität zusammengehalten M,
WeEguUNg ständig begleiten. So w1€e damals o1bt 6S auch heute selbst WenNnn sS1e och nıcht ın der Lage WAarrch, die FEinheit
Grenzen der Gemeinschatt. Der Okumenische Rat der ın Lehre un! Ordnung ZU Ausdruck bringen. Es
Kırchen hat ZWar och nıe eın Anathema ausgesprochen wurde damals un! seıther immer wıieder vorgeschlagen,
und wırd 0S ohl auch in Zukuntft nıcht u  5 Stellungnah- daß die ewegung für Glauben un: Kirchenverfassung
INnen können aber ausfallen, daß Kırchen sıch selbst au S- sıch miıt den Fragen des Gottesdienstes un! des geistlichen
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Lebens befassen solle, also eiıner Bewegung für lau- dıgung des Evangelıums. Ich habe bereıts VO  — der Studie
ben, Kırchenverfassung un Gottesdienst werden solle „Rechenschaftft über die Hoffnung, die in unNns 1St  <C (vgl
Die Gebetswoche tür die christliche Einheit 1St seit Jahr- etr 3,15) gesprochen. Die Studie sucht den Kontext
zehnten die Gelegenheıt für Christen verschiedener Ira- nehmen. Der Tıtel bringt beides Einheıt des
dıtionen, ın eıne gemeınsame Spiritualität hineinzuwach- Evangeliums un:! Vieltalt der Kontexte ZU Ausdruck.
SC  = Ich wurde darum nıcht VO  3 einer Betonung der Er spricht VO  3 der Hoffnung. Es kann NUur eine Hoffnung
geistliıchen Ertahrung sprechen. Es handelt sıch einz1g geben. Der Vertasser des Petrusbrietes sıeht S1C in Jesus
eıne Phase ın der ökumenischen Bewegung. Die Kırchen Christus. Diese Hoffnung wırd UU aber näher beschrie-
werden durch dıe Auseinandersetzung mıt den Problemen ben als Hottnung, die In UTNLN ISt, nıcht UNSETE Hoffnung,
der heutigen eıt in ıhrer Spirıtualität erschüttert. S1e€ sınd sondern dıe Hoffnung, WwW1e S1e In uns Ist, die off-
alle auf der Suche nach den Gegebenheiten der heutigen NUunNng ın eiınem jeweıligen Kontext. Es o1bt keine allgemeine
Welt un:! dieses Suchen macht sıch auch auf ökumenischen AÄAntwort über die Hoffinung, sondern L1UE eıne kon-
Konterenzen bemerkbar. Die ökumenische Bewegung 1St textuelle Rechenschatt über die eine Hoffnung. Die Pro-
mehr als früher eın „Umschlagplatz‘“‘ für Experimente blematık, der WIr uns ın der ökumenischen Bewegung
geistliıchen Lebens geworden. Dıie Kırchen VO gegenübersehen, 1St damıt angedeutet. Wır sınd nıcht 1Ur
ıhr Anregungen für die eiıgene Erneuerung. uch die cha- durch die kontessionellen Tradıtionen, sondern auch
rismatısche ewegung ware ın diesem Zusammenhang durch die Kontexte voneınander Da 1Sst die
erwähnen. Christen Sanz verschiedener Tradıtionen fin- Theologie der Befreiung aus dem lateiınameriıkanıschen
den sıch 1er aufgrund einer gemeınsamen Erfahrung Kontext, die ‚„‚schwarze Theologie“‘ der schwarzen Mıno-
Ssamımmen. rıtät der USA, da tinden WIr in mancherlei Abwandlungen

afrıkanische, asıatısche Theologie.Sıeht INa aber nıcht gerade der charısmatıschen
Bewegung, dafß 1M spirıtuellen Autbruch den spezıfisch Wıe ann aber 1ın der Vieltalt dieser verschiedenen
ökumenischen Fragen, die autf dem Weg eiınem gemeın- Ausprägungen die Gemeıinschaft 1n der eınen Hoffnung

Zeugni1s bewältigt werden mussen, wen1g oder Sal sıchtbar werden?
eın Interesse entgegengebracht wird?

Vischer: Das 1St ın der Tat eıne tür die Zukunft der Kırche
entscheiıdende Frage. Manche versuchen die Lösung da-Vischer: Warum gleich auf eıne Schranke der ewegung

hınweisen? S1e sınd gewiıß mıiıt MI1ır einıg, daß die gemeın- durch finden, dafß s1e den gemeınsamen Grund betonen
Samnle Spirıtualıtät tür die FEinheit der Kırche wesentlıch 1St un die Verschiedenheiten der Ausprägungen mınımısıe-
Der Beıtrag der charısmatıschen Bewegung besteht darın, CI Andere helten sıch mıt einer Art ‚„laisser taiıre‘‘-Prin-
auf Dimensionen geistlıcher Erfahrung hinzuweısen, die ZIp Jeder Kontext musse seıne orm der Verkündigung
in den meısten Kırchen verkümmert sınd. S1ıe ann damıt tinden un:! alle mussen nebeneinander bestehen können.

Beide Auskünfte scheinen mMır unzureıichend. Dıie eınedie gemeinsame Tradition geistlıcher Erfahrung berei-
nımmt den kontextuellen Antworten das, W as ıhre Spez1-chern. Gewiß, die charısmatısche Bewegung wırd nıcht ın

CrSLCcT Lınıe die Lehrgespräche weıterbringen. ber iıch 1zıtät ausmacht. Die andere alßt die Einheıt in Christus
iın Kontexte auseınandertallen. Die Zukuntft der ökumen1-habe bereıits deutlich machen gesucht, daß Lehrgesprä-

che nıcht der einz1ge Weg ZuUur Einheıt sınd. Wıchtig ISt, schen Bewegung scheıint Mır vielmehr ın der ‚„Interkon-
daß die charısmatische Bewegung in lebendigem Kontakt textualıtät‘‘, iın der Begegnung un! Auseinanderset-
mı1ıt den Kırchen bleibt. Verhalten sıch die Kırchen ZUNS der Kontexte lıegen. Die Kırchen verschiedener
skeptisch, könnten diese Gruppen in den Separatıs- Regionen mussen zueınander iın Bezıehung treten Sıe

mussen in der Verständigung weıt kommen, dafß dıeINUS abgedrängt werden.
ıne der anderen zugestehen annn du bezeugst ın deiner
Sıtuation wirklich das eıne Evangelıum. Die Kırchen Eu-„Wır siınd nıcht Uurc dıe konfessio- mussen sıch die Frage stellen, welche Bedeutung dienellen Tradıtionen, sondern auch urc Verkündigung ın Lateinamerika un! Afrıka für ıhr Zeug-die Kontexte voneimnander getrennt“ N1ISs hat Das gleiche galt umgekehrt.

Neben der ‚„NCUCM Spirıtualität“‘ wırd bereıits seıt län- Kommt nıcht den europäıischen Kirchen un! ıhrer
IN die ‚„„‚Kontextualisierung“‘ als Schlüsselwort ın öku- Theologie insotern weltweıt eıne besondere Verantwor-
meniıschen Diskussionen gebraucht. Sıeht 1111l dabei 56 Lung Z als die großen gegenwärtigen Menschheıtspro-
nügend, dafß durch die Betonung des Kontextes NEUEC bleme nıcht ohne den FEinflufß des westlichen Christen-
Trennungen entstehen können und dıe Identität der L[UmMS un:! seıner diversen Säkularisierungsformen versteh-
christlichen Botschatt durch regionale Interpretationen bar siınd?
übertremdet werden kann?

Vischer: Lassen Sıe miıch zunächst betonen,; daß auch Eu-
Vischer: Kontextualisierung 1sSt rasch einem Schlagwort IODa nıcht mehr als ein Kontext 1st Es 1St tür dıe europa-geworden. W as ist ım Grunde damıt gemeınt? (san7z e1n- iıschen Kırchen besonders schwierig, diese Tatsache anzu-
tach die dem jeweıligen Kontext entsprechende Verkün- erkennen. Sıe sınd 6s gewohnt, die Tagesordnung für dıe
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INZESAMTE Kırche bestimmen. Sı1e mussen zunächst ler- chen, ‚„dıe iıhrerseits tatsächlich vereinıgt sınd““. Wırd
NCN, nıcht mehr seın wollen als eben europäische Kır- durch diese Betonung der Ortskirchen nıcht die Loyalırät
chen un! VO  ; der eınen Hotffnung relevant für diesen unterschätzt, die jede Ortskirche ihrer jeweiligen konfes-
Kontext sprechen. Es 1St darum sıcher besser, nıcht siıonellen Weltkirche schuldet?
rasch VO  - einer besonderen weltweiten Verantwortung der
europäıischen Kırchen sprechen. Sıe könnten sıch sonst Vischer: Die Frage nach der Eıinheıt mu mı1ıt der Aufgabe
leicht wieder eıne Rolle anmafßen, die iıhnen ın eıner part- des Zeugnisses zusammengesehen werden. Das Zeugnis
nerschattlich verstandenen unıversalen Gemeinschatt VO  - der Versöhnung Christi mu VOT allem da abgelegt
nıcht zukommen ann Die europäıischen Kırchen mussen werden, Christen leben Di1e Trennung
zunächst einmal den Fragen standhalten, die die Kırchen wırd da 1n GETISVTGT Lıinıe als Ärgernis sıchtbar. Was heift
anderer Kontinente ıhnen stellen. Es Ist aber natürlich eigentlich Ortskirche? Di1e verschiedenen kontessionellen

Traditionen brauchen das Wort ın verschiedener Bedeu-riıchtig, daß die europäıschen Kırchen 1m Blick aut die unı-
versale Gemeıinschatt eınen besonderen Beıtrag eısten Lung, un: CS 1St darum nıcht einfach, sıch auf eınen Sprach-
haben Sıe können anderen Kırchen dabe; helten, die Wur- gebrauch einıgen. Die Vollversammlung dachte nıcht
zeln iıhrer gegenwärtigen Probleme entdecken. Ö1e kön- eıne bestimmte organısatorısche Untereinheıt, sondern
NCN Einseitigkeiten überwinden, die sıch durch ıhren Eın- eiınen bestimmten Kontext menschlichen Zusammenle-
luß ergeben haben uUuSWw bens. S1e wollte Sapch, daß die Christen eines bestimmten

Ortes gegenüber den Menschen, dıe mi1t ıhnen diesem
Ottensichtlich besteht eın Zusammenhang zwıschen Orte leben, eine gemeınsame Verantwortung haben Wenn

der Kontextualisierung un! dem seıt Jahren VO Faıth an S1e bleiben, S1e iın diesem m1ss1ı0Nnarı-
Order entwickelten Prinzıp der Konzıiliarität. Was sınd die schen Auftrag. Wıe sıeht CS aber heute aus” Statt sıch DC-
wesentlichen Elemente dieser Konziliaritätsvorstellung? meınsam der gemeınsamen Aufgabe zuzuwenden, repra-

sentieren die verschiedenen christlichen Gruppen „loyal“‘
Vischer: Zunächst: ın den Diskussionen VO Glauben un:! die verschiedenen Welttamilıen, denen S1€E angehören. [)as
Kırchenverfassung 1st ın der Regel nıcht VO  $ Konzilhiarität Zeugnis wırd adurch vertälscht. Dıie Ortskıirche 1St nıcht
dıe Rede Wır zıehen den konkreteren Ausdruck ‚„konzı- mehr ın erster Linıe (sottes Zeuge diesem OUrt, sondern
llare Gemeinschaftt“‘ VO  e W as 1St damıt gemeınt? Konzı- der Vertreter dieser oder jener Welttamilie. Das heißt
lıare Gemeinschaft 1St eine Gemeinschatt, dıe zugleich ın nıcht, dafß keinerlei Loyalıtät gegenüber der eigenen
Christus verwurzelt un! tür die Auseinandersetzung miıt kontessionellen Tradıtion geben dart S1e wırd aber durch
der heutigen Weltr otten ISt, eine Gemeıinschaftt, die aus dıe Verantwortung gegenüber dem Ort, den die Kırche
dem schöpit, W as der Kırche ın der Tradıtion vorgegeben gestellt lst, eingeschränkt. Das Bemühen die Einheit
ISt; und die doch tahıg ISt, den nächsten Schritt iın die Pa mu{fß darum ständıg danach trachten, den Kırchen ‚Je-
kunft u  3 Es 1Sst ohl kennzeichnend, dafß dıe Arbeıten dem Ort‘“ orößere Gemeıinschatt ermöglıchen.
über diese Sache mıt eıner Studie über dıe Konzıilıen der
Alten Kırche begannen. Di1e Kırche 1St VO  - jeher eıne [)as bedeutet aber doch nıcht, daß INan die eıne öku-
„konziliare Gemeinschatt‘“‘ BEWESECNH. Sıe 1St VO Anfang menische Bewegung ın viele lokale ökumenische ewe-

immer wıeder dazu gedrängt worden, repräasentatıve SuNscCh zerstückeln mußteOLE  AA  UE  Au  C  H  SNn  3  %7  P  ?v 7  N  }  i  Interview  255  :M  A  M  gesamte Kirche zu bestimmen. Sie müssen zunächst ler-  chen, „die ihrerseits tatsächlich vereinigt sind‘“. Wird  nen, nicht mehr sein zu wollen als eben europäische Kir-  durch diese Betonung der Ortskirchen nicht die Loyalität  chen und von der einen Hoffnung relevant für diesen  unterschätzt, die jede Ortskirche ihrer jeweiligen konfes-  Kontext zu sprechen. Es ist darum sicher besser, nicht zu  sionellen Weltkirche schuldet?  rasch von einer besonderen weltweiten Verantwortung der  europäischen Kirchen zu sprechen. Sie könnten sich sonst  Vischer: Die Frage nach der Einheit muß mit der Aufgabe  leicht wieder eine Rolle anmaßen, die ihnen in einer part-  des Zeugnisses zusammengesehen werden. Das Zeugnis  nerschaftlich verstandenen universalen Gemeinschaft  von der Versöhnung Christi muß vor allem da abgelegt  nicht zukommen kann. Die europäischen Kirchen müssen  werden, wo Christen zusammen leben. Die Trennung  zunächst einmal den Fragen standhalten, die die Kirchen  wird da in erster Linie als Ärgernis sichtbar. Was heißt  anderer Kontinente ihnen stellen. Es ist aber natürlich  eigentlich Ortskirche? Die verschiedenen konfessionellen  Traditionen brauchen das Wort in verschiedener Bedeu-  richtig, daß die europäischen Kirchen im Blick auf die uni-  versale Gemeinschaft einen besonderen Beitrag zu leisten  tung, und es ist darum nicht einfach, sich auf einen Sprach-  haben. Sie können anderen Kirchen dabei helfen, die Wur-  gebrauch zu einigen. Die Vollversammlung dachte nicht  zeln ihrer gegenwärtigen Probleme zu entdecken. Sie kön-  an eine bestimmte organisatorische Untereinheit, sondern  nen Einseitigkeiten überwinden, die sich durch ihren Ein-  an einen bestimmten Kontext menschlichen Zusammenle-  fluß ergeben haben usw.  bens. Sie wollte sagen, daß die Christen eines bestimmten  Ortes gegenüber den Menschen, die mit ihnen an diesem  HK: Offensichtlich besteht ein Zusammenhang zwischen  Orte leben, eine gemeinsame Verantwortung haben. Wenn  der Kontextualisierung und dem seit Jahren von Faith and  sie getrennt bleiben, versagen sie ın diesem missionari-  Order entwickelten Prinzip der Konziliarität. Was sind die  schen Auftrag. Wie sieht es aber heute aus? Statt sich ge-  wesentlichen Elemente dieser Konziliaritätsvorstellung?  meinsam der gemeinsamen Aufgabe zuzuwenden, reprä-  sentieren die verschiedenen christlichen Gruppen „loyal““  Vischer: Zunächst: in den Diskussionen von Glauben und  die verschiedenen Welrtfamilien, denen sie angehören. Das  Kirchenverfassung ist in der Regel nicht von Konziliarität  Zeugnis wird dadurch verfälscht. Die Ortskirche ist nicht  die Rede. Wir ziehen den konkreteren Ausdruck „konzi-  mehr in erster Linie Gottes Zeuge an diesem Ort, sondern  liare Gemeinschaft‘““ vor. Was ist damit gemeint? Konzi-  der Vertreter dieser oder jener Weltfamilie. Das heißt  liare Gemeinschaft ist eine Gemeinschaft, die zugleich in  nicht, daß es keinerlei Loyalität gegenüber der eigenen  Christus verwurzelt und für die Auseinandersetzung mit  konfessionellen Tradition geben darf. Sie wird aber durch  der heutigen Welt offen ist, eine Gemeinschaft, die aus  die Verantwortung gegenüber dem Ort, an den die Kirche  dem schöpft, was der Kirche in der Tradition vorgegeben  gestellt ist, eingeschränkt. Das Bemühen um die Einheit  ist, und die doch fähig ist, den nächsten Schritt in die Zu-  muß darum ständig danach trachten, den Kirchen an „je-  kunft zu tun. Es ist wohl kennzeichnend, daß die Arbeiten  dem Ort‘“ größere Gemeinschaft zu ermöglichen.  über diese Sache mit einer Studie über die Konzilien der  Alten Kirche begannen. Die Kirche ist von jeher eine  HK: Das bedeutet aber doch nicht, daß man die eine öku-  %  „konziliare Gemeinschaft‘““ gewesen. Sie ist von Anfang  menische Bewegung in viele lokale ökumenische Bewe-  an immer wieder dazu gedrängt worden, repräsentative  gungen zerstückeln müßte ...  Versammlungen abzuhalten, um mit den Fragen, die sich  ihr bedrängend stellten, fertig zu werden und die Kirche  Vischer: Keineswegs. Es bedeutet aber, daß die ökumeni-  in der Einheit zu erhalten. Die Kette dieser Versammlun-  schen Bemühungen auf der nationalen, der regionalen und  gen hat in gewissem Sinne begonnen mit der Versammlung  auch der internationalen Ebene auf die Ortskirche ausge-  richtet sein müssen. Lassen Sie mich aber auch die andere  der Apostel in Jerusalem. Aber auch die regionalen Kon-  zile der ersten Jahrhunderte, die ökumenischen Konzile,  Seite betonen. Wenn in der Vergangenheit die römisch-  die päpstlichen Konzile usw. gehören dazu. Konzile set-  katholische Kirche die Neigung hatte, die universale Ein-  zen „konziliare Gemeinschaft“ voraus. Wenn wir von den  heit zu betonen, haben die evangelischen Kirchen die Be-  Konzilien sprechen, denken wir in der Regel an die Ver-  deutung umgreifender Einheit unterschätzt. Die Grün-  X  sammlungen, die eine abschließende Entscheidung fällten.  dung des Ökumenischen Rates der Kirchen brachte für  Es muß aber im Auge behalten werden, daß diesen Ver-  viele Kirchen erst die Möglichkeit, universale Verantwor-  sammlungen lange Auseinandersetzungen vorausgingen.  tung wahrzunehmen. Die Entwicklung der letzten Jahre  Das Konzil war der vorläufige Schlußpunkt eines konzi-  hat immer mehr Aufgaben sichtbar werden lassen, die nur  f;  liaren Vorganges. Die Kirchen heute sind in ihrer konzi-  auf der universalen Ebene bewältigt werden können. Es  liaren Praxis getrennt. Die ökumenische Bewegung könnte  ist darum um des Zeugnisses der Kirche willen wichtig,  %  verstanden werden als der Versuch, die konziliare Praxis  daß Einheit auf allen Ebenen verwirklicht wird. Die Orts-  der ersten Jahrhunderte gemeinsam zu erneuern. Jede  kirche ist für ihr Zeugnis auf die umgreifende Einheit der  Kirche muß sich im Blick auf dieses Ziel überprüfen.  gesamten Kirche angewiesen. Der Ökumenische Rat der  “\M  Kirchen ist eine Gemeinschaft von zum großen Teil natio-  ‚;l  HK: Nach der Formulierung der Vollversammlung von  nalen Kirchen, von denen viele kein starkes Bewußtsein  M  Nairobi besteht die konziliare Gemeinschaft aus Ortskir-  i  von der Universalität der Kirche haben. Das ist anders ge-  1%Versammlungen abzuhalten, mıt den Fragen, die sıch
ıhr bedrängend stellten, fertig werden un! die Kırche Vischer: Keineswegs. Es bedeutet aber, daß die ökumen1ı1-
in der Eıinheıt erhalten. Dıie Kette dieser Versammlun- schen Bemühungen auf der nationalen, der regionalen un:!
SCH hat ın gew1Issem Sınne begonnen mıt der Versammlung auch der internationalen Ebene aut die Ortskirche-

richtet seın mussen. Lassen S1e miıch aber auch die andereder Apostel ın Jerusalem. ber auch die regıonalen Kon-
zıle der ersten Jahrhunderte, die ökumeniıschen Konzile, Seıte betonen. Wenn in der Vergangenheıt die römiısch-
dıe päpstlıchen Konzıile uUSW gehören dazu. Konzıile seti- katholische Kırche die Neıigung hatte, die unıversale Fın-
zen „konzilıare Gemeinschatt“‘ VOTAaus. Wenn WIr VO den eıt betonen, haben die evangelıschen Kırchen dıe Be-
Konzıilien sprechen, denken WIr ın der Regel dıe Ver- deutung umgreifender Einheıit unterschätzt. Die Grün-
sammlungen, die eıne abschließende Entscheidung ällten. dung des Okumenischen Rates der Kırchen rachte für
Es mu{fß aber 1Im Auge behalten werden, da{fß diesen Ver- viele Kırchen erst die Möglichkeit, unıversale Verantwor-
sammlungen lange Auseinandersetzungen vorausgıingen. LuUuNg wahrzunehmen. Die Entwicklung der etzten Jahre
Das Konzıl WTr der vorläufige Schlußpunkt eines konzı- hat ımmer mehr Aufgaben sıchtbar werden assen, die NUur

!%aren Vorganges. Di1e Kırchen heute sınd ın ıhrer konzı- aut der unıversalen Ebene bewältigt werden können. Es
lıaren Praxıs Dıe ökumenische ewegung könnte 1St darum des Zeugnisses der Kırche wiıllen wichtig,
verstanden werden als der Versuch, die konzıliare Praxıs dafß Einheıt autf allen Ebenen verwirklıcht wırd Dıie Orts-
der Crsten Jahrhunderte gemeınsam Jede kırche ISt für ıhr Zeugnıis auf die umgreitende Einheıt der
Kırche mu{fß sıch 1im Blick auftf dıeses Ziel überprüten. Kırche angewıesen. Der ÖOÖkumenische Rat der

Kırchen 1st eıne Gemeinschatt VO  3 ZU großen Teıl nat10- ‚ach der Formulierung der Vollversammlung VO nalen Kırchen, VO  — denen viele eın starkes Bewußfßtsein
Nairobi besteht die konzıliare Gemeinschatt 4U$ Ortskir- “ A A A A OVO  - der Universalıtät der Kırche haben [ )as 1St anders BE-
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worden durch den Eintritt der römisch-katholischen Kır- den Kirchen Allmählich entwickelt worden. Römisch-ka-
che ın die ökumenische ewegung. Mıt eınem Male haben tholische un orthodoxe Theologen diesem (S@-
die verschiedenen kontessionellen Weltrttamilien angefan- spräch beteiligt. Sıe konnten alle VO ıhren Voraussetzun-
gCN, bilaterale Gespräche miıt der katholischen Kırche aut- gen her diese Vorstellung bejahen. Es 1St allerdings klar,
zunehmen. Wır sehen U daß Cc8 nıcht 1Ur darum geht, da{fß manche Fragen ach WwW1e VOT otten sınd und EIST be-
eintach Einheit 1M allgemeinen verwirklichen, sondern werden können, Wenn andere Probleme eıner
daß WIr die orm der Einheıt tinden mussen, dıie jeder Lösung näher gebracht worden sınd Ich denke
Ebene des kırchlichen Lebens eptspricht.. die Autorität der alten Konzilıen, die Rolle des päapstlı-

chen Amtes, dıe Art un! Weıse der Repräsentatıion. Die
Vorstellung 1Sst vorläufig nıcht mehr als eın allgemeiner„Lokale und universale Einheit en Rahmen, 1n dem dıe noch ungelösten Probleme angepacktNIC gegeneinander ausgespielt WEeTlT- werden können. Unterschätzen WIr 1aber nıcht die Bedeu-

den  44 tung eınes solchen Rahmens! Es 1St schon vıel, WECeNnNn sıch
dıe Kırchen über die allgemeinen Umrıisse des Zieles ein1g

Ist diese Erfahrung ın das Modell der konziıliaren (S@: sınd. Es 1St och mehr; Wenn S1e sıch als „„präkonziliaremeınschatt integriert ? Gemeinschaft“‘ verstehen un:! sıch gemeınsam ZUur FErrei-
chung jenes allgemeinen Ziels verpflichtet wIssen. Ihre

Vischer: Dıie Vısıon der ‚„‚konzilıaren Gemeinschaftt“‘ hat Ökumenischen Bemühungen können dann sehr viel kon-
den Vorteıl, die verschıedenen Ebenen der Einheit mıtein- SCqUCNLET aufeinander abgestimmt werden.
ander verbinden. Es 1St offenkundig, dafß die konzılıiare
Gemeinschatt auf jeder Ebene e1Ns seın mu Fın Konzıl H.Der Blick auf die katholische un! orthodoxe Konzzils-
kann 11UT dieser Voraussetzung zustande kommen. praxıs zeıgt, daß das Thema Konzıil unmıttelbar mMıt Velr-
Und gilt dies nıcht auch für die ökumenische Bewegung? bindlichem Lehren iun hat Inwietern 1St die Okumene
S1e könnte als präkonzilıare Gemeinschaft bezeichnet durch die Dıivergenz zwıschen erarbeiteten Ergebnissenwerden, iın der un! durch die das Abhalten eınes Konzıils und deren mangelnder Verbindlichkeit tür die Praxıs der
möglıch gemacht werden soll ])as Bemühen die Eın- Kırchen belastet?
heıit mu darum auf allen Ebenen zugleıich statttinden. LO
kale Kontakte, natıonale, regionale un:! internationale (3@- Vischer: Nıcht MNUur 1mM Okumenischen Rat, sondern ın der
spräche mussen in eın konstruktives Verhältnis zueiınander ökumenischen Bewegung überhaupt besteht die Schwie-
WWeLen Lokale un! unıversale Einheit dürten jedentalls rigkeit; W1€e erzielte Ergebnisse rezıplert werden un! ın die
nıcht gegeneinander ausgespielt werden. Oftt gebärden sıch Praxıs der Kırchen eingehen können, Ja man mMu ohl
aber Förderer weltweiter bilateraler Gespräche als Gegner SagcNh, daß das verbindliche Lehren in allen Kırchen, auch
okaler Experimente un! umgekehrt. Als ob nıcht beıde unabhängıg VO  - der ökumenischen Bewegung, durch eıne
einander dringend nötıg hätten! ZEWI1SSE Kriıse geht Das Verständnıiıs der Autonrıität, das

x manche Kırchen kennzeichnete, hat sıch gewandelt. DıieZumal INan Ja bedenken mufß, da{ß der Ort des Zeug- Frage stellt sıch darum, ob eigentlich das, W as als verbind-
nısses der Christenheit ımmer mehr auch die Weltr ıch bezeichnet wiırd, in der Praxıs wirklıiıch verbindlich
Ist, die ımmer stärker zusammenwächst un deren Pro- ISt,; Ww1e 6S ach der überlieferten Lehre der Kırche seın
bleme ımmer stärker planetarısches Ausmafß annehmen mußte. Die Frage ach dem verbindlichen Lehren wırd al-

lein schon durch diese Krise aufgewortfen. Sıe haben aber
Vischer: CGGanz sıcher. vollkommen recht: die Vorstellung der konziliaren (Ge-

meınschafrt führt tast unausweıchlich ZUuT rage nach dem
Der Konzilsgedanke hat S1e haben CS selbst aNSC- verbindlichen Lehren. Denn eın Konzıil sucht das Evange-deutet eıne grofße un:! recht detinierte Tradıtion lıum verbindlich auszulegen. Es 1STt mehr als eın Kongreß.1ın der römıiısch-katholischen un! orthodoxen Ekklesiolo- Wenn CS darum Je eıner konzıliaren Gemeıinschatt

z1e€ ıbt hinreichende Konvergenzen zwıschen dem kommen soll, mu{fß CS auch verbindlichem Lehren kom-
überlieferten Verständnıis dieser Kırchen un:! demjenigen INeE  S So utopisch un! unrealistisch CS klingen Mag, CS mu{fß
des Okumenischen Rates? doch die rage gestellt werden, WwW1e€e die Kirchen über ıhr

gegenwärtıges gELFENNTES Lehren ökumenischem Leh-
Vischer: Kann INan überhaupt das Verständnis bestimmter fren vorstoßen können, vermutlich eın ganz anders DEANLE-Kırchen un: das Verständnis des OÖkumenischen Rates auf Les Lehren als N ın ırgendeiner der heutigen Kırchen geübtdieselbe Ebene stellen? Jede Kırche hat ıhr eigenes Ver- wırd. Di1e Kommıissıon tür Glauben un! Kırchenvertas-
ständnis VO  —- der Einheit der Kırche. Die ökumenische Be- Sung hat VOT kurzem eıne Studie über die Fragen ın Gang
WCBUNG konnte darum !nıcht damit beginnen, eın be- gebracht, die sıch in diesem Zusammenhang stellen.
stımmtes Verständnis der Einheıt enttfalten. Die
gemeınsame Konzeption der Einheıit mußlte sıch 4US dem Damıt hat die Kommıssıon eın Thema aufgegriffen,Dialog der Kırchen ergeben. Der Begriff der ‚„„konzilıaren das ın ganz begonderem Ausmafß den ÖOÖkumenischen Rat
Gemeinschatt“‘ 1Sst 1mM theologischen Gespräch zwıschen selbst betrittt. Er hat Ja ständıg .mit der Schwierigkeıit
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kämpfen, da{fß seıne Bemühungen dıe Mitgliedskirchen Kırchen gehen aum auf die VO der Vollversammlung DC-
letztlich nıchts verpilichten1  Interview  257  kämpfen, daß seine Bernühufigen die Mitgliedskirchen  Kirchen gehen kaum auf die von der Vollversammlung ge-  letztlich zu nichts verpflichten ...  stellte Frage ein. Sie fassen ihre Position zusammen, geben  aber kaum darüber Auskunft, in welcher Weise sie zur  Vischer: Es ist offenkundig, daß der OÖkumenische Rat  Einheit beizutragen bereit sind. Weitere Anstrengungen  keine Autorität über die Kirchen ausübt, auch nicht aus-  werden sich darauf richten müssen, Antworten auf diese  zuüben wünscht. Er ist nichts anderes als ein Werkzeug,  zweite Frage zu erhalten. Denn es ist kaum damit zu rech-  das den Kirchen auf ihrem Weg auf die Einheit behilflich  nen, daß weitere Fortschritte auf die Einheit hin durch  sein soll. Jede Kirche ist frei, Ergebnisse der Arbeit des  noch ausgeklügeltere Formulierungen erreicht werden  Ökumenischen Rates aufzugreifen, unbeachtet zu lassen  können. Es muß vielmehr zu Änderungen und Entwick-  oder zu verwerten. Die Frage stellt sich allerdings, ob die-  lungen in der Lehre und der Praxis der Kirchen kommen.  ser Umgang miteinander den Kirchen auf die Dauer genü-  gen kann. Die Methode der Arbeit könnte „seminal‘‘ ge-  HK: Lassen die Antworten der Kirchen erkennen, ob eine  nannt werden. Die Ergebnisse werden wie Saat ausgestreut,  solche Intensivierung des ökumenischen Gesprächs mög-  und es wird einfach abgewartet, ob und wie sie aufgeht.  lich ist?  Wenn es den Kirchen mit ihrem Bemühen um die Einheit  ernst ist, müssen sie sich wohl zu einem verpflichtenden  Vischer: Es kann kein Zweifel sein, daß die Anfrage der  Stil der Arbeit entschließen. Lassen Sie mich ein Beispiel  Vollversammlung manche Kirchen in eine gewisse Verle-  nennen. Die Kommission für Glauben und Kirchenver-  genheit gesetzt hat. Wie sollten sie auf eine derartige ge-  fassung hat im Laufe der letzten zehn Jahre an einem Text  zielte Frage antworten? Sie wissen zwar, wie sie mit ihren  über Taufe, Abendmahl und Amt gearbeitet. Die Vollver-  eigenen Angelegenheiten umzugehen haben. Sie haben  sammlung hat ihn allen Mitgliedskirchen mit der Auffor-  aber keine erprobte Methode, um auf einen in der ökume-  derung zugestellt, bis zum 31. Dezember 1976 dazu 'Stel-  nischen Bewegung erarbeitenden Text zu antworten. Ich  lung zu nehmen. Sie hat dabei ausdrücklich darauf  glaube darum nicht, daß eine Intensivierung des ökumeni-  hingewiesen, daß die Kirchen nicht nur darüber Auskunft  schen Gesprächs möglich ist, bevor die Frage nach dem  geben sollten, inwiefern dieser Text mit der Lehre der ei-  verbindlichen Lehren eine gewisse Klärung erfahren hat.  genen Kirche übereinstimme, sondern welche Schritte sie  Die Antworten der Kirchen unterscheiden sich nicht nur  ım Blick auf die Einheit zu unternehmen bereit sei. Diese  ihrem Inhalt nach. Sie haben auch für die Kirchen ver-  ausdrückliche Befragung wird es den Kirchen erlauben,  schiedene Bedeutung. Während einzelne Kirchen die  ihre eigene Antwort in einem größeren Zusammenhang zu  Texte den höchsten Organen vorgelegt und einen reprä-  sehen. Bis jetzt haben etwa 80 Mitgliedskirchen geantwor-  sentativen Beschluß herbeigeführt haben, sind sie in ande-  tet. Unmittelbar ım Anschluß an die Feier zum Gedenken  ren einer Kommission übergeben worden mit der  der Ersten Weltkonferenz für Glauben und Kirchenverfas-  Aufforderung, eine Antwort nicht nur zu entwerfen, son-  sung wird in Lausanne eine Gruppe von Theologen zu-  dern ohne weitere Begutachtung durch die Kirche dem  sammentreten, um die Antworten der Kirchen auszuwer-  Ökumenischen Rat zuzustellen. Es ist also offenkundig,  ten. Dieser Vorgang ist vielleicht ein Beispiel dafür, in  daß die Antworten in ihrem Gewicht nicht vergleichbar  welcher Weise der Stil der ökumenischen Arbeit sich über  sind. Wie kannes zu vergleichbaren Reaktionen kommen?  den bisherigen ganz unverbindlichen Stil hinaus entwik-  Ich sehe die Antwort auf diese Fragen noch nicht. Ich  keln könnte.  glaube aber, daß die ökumenische Bewegung dennoch an  der Schwelle zu einer neuen Etappe steht. Die Beziehun-  gen zwischen den Kirchen sind so eng geworden, daß die  „Es ist kaum damit zu rechnen, daß wei-  Kirchen den Weg zu einem verpflichtenderen Stil des Um-  tere Fortschritte durch noch ausgeklü-  gangs miteinander finden müssen.  geltere Formulierungen erreicht werden‘“‘  HK: Müssen nicht, wenn es um Entscheidungen und neue  HK: Welche Probleme zeichnen sich in den Reaktionen  Praxis geht, die konfessionellen Weltfamilien stärker in  der Kirchen inhaltlich als die neuralgischen Punkte ab?  den Vordergrund treten?  Vischer: Die Antworten sind sehr vielfältig, und die Aus-  Vischer: Kein Zweifel, wenn es um Fragen der Lehre und  wertung ist noch nicht sehr weit gediehen. Aber es läßt  der kirchlichen Ordnung geht, müssen die Kirchen der-  sich doch schon einiges sagen. Die meisten Kirchen äußern  selben Tradition aufeinander Rücksicht nehmen. Einzelne  sich zu‘ den Texten über die Taufe und das Abendmahl  Antworten auf das Dokument der Kommission für Glau-  positiv, obwohl es natürlich auch hier nicht an kritischen  ben und Kirchenverfassung lassen dies deutlich erkennen.  Stimmen fehlt. Einzelne Kirchen vertreten sogar die Mei-  Einige Kirchen weisen darauf hin, daß sie eine wirklich  nung, daß diese Entwürfe zu einem eigentlichen Konsen-  gültige Antwort nur gemeinsam mit den Kirchen dersel-  sus weiterentwickelt werden könnten. Die Reaktion auf  ben Tradition zu geben in der Lage seien. Die Rücksicht  Ade E Bl  den Bericht über das Amt ist sehr viel zurückhaltender.  auf die Schwesterkirchen kann allerdings auch etwas Läh-  Die Übereinstimmung in diesem Bereich liegt offenkundig  mendes haben. Sie kann bedeuten, daß die Erneuerung der  noch in größerer Ferne. Eine zweite Beobachtung: Die  Tradition durch die ‚„konservativste‘‘ der Schwesterkir-  iästellte rage eın Sıe tassen ıhre Posıtion INMECN, geben

1aber aum arüber Auskuntt, in welcher Weıse s1e ZUT:
Vischer: Es 1St offenkundig, daß der Okumenische Rat Finheit beizutragen bereit sınd. eıtere Anstrengungen
keine Autorität ber die Kırchen ausübt, auch nıcht 4UuS- werden sıch darauf richten mussen, Antworten auf diese
zuüben wünscht. Er 1st nıchts anderes als eın Werkzeug, zweıte Frage erhalten. Denn 06$sS 1St a2uUuUm damıt rech-
das den Kırchen auf ıhrem Weg autf die Einheıt behiltlich NCNMN, dafß weıtere Fortschritte auft die Einheit hın durch
seın soll Jede Kırche 1St frei, Ergebnisse der Arbeıt des och ausgeklügeltere Formulierungen erreicht werden
Okumenischen Rates aufzugreifen, unbeachtet lassen können. Es mu vielmehr AÄnderungen un! Entwick-
oder verwerten. Die Frage stellt sıch allerdings, ob die- Jungen ın der Lehre un! der Praxıs der Kırchen kommen.
SCT Umgang mıteinander den Kırchen aut die Dauer genu-
SCH annn Die Methode der Arbeıit könnte ‚„‚semiınal‘‘ SC- Lassen die Antworten der Kırchen erkennen, ob eıne

werd Die Ergebnisse werden WwW1e Saat 4UsS$reut, solche Intensivierung des ökumenischen Gesprächs mMOg-
und CS wiırd einfach abgewartet, ob un:! WI1e s1€e aufgeht. ıch 1st ?
Wenn 6S den Kırchen mıt ıhrem Bemühen die Einheit

1St; mussen s1e sıch ohl eınem verpflichtenden Vischer: Es kann eın Zweıtel se1n, da{fß die Anfrage der
Stil der Arbeıt entschließen. Lassen Sıe mich eın Beıispıel Vollversammlung manche Kırchen in eıne ZEWISSE Verle-
eNNen Die Kommıissıon tür Glauben un! Kırchenver- genheıt DESELIZL hat Wıiıe sollten S1€E auf eıne derartige DC-
fassung hat 1mM Laute der etzten zehn Jahre einem Text zielte rage antworten” Sıe wıssen ZWAaTr, WwWI1e S$1€e miıt ıhren
über Taufe, Abendmahl un! Amt gearbeıitet. Die Vollver- eigenen Angelegenheiten umzugehen haben Sıe haben
sammlung hat ıhn allen Miıtgliedskirchen miıt der Autffor- aber keiıne erprobte Methode, auft eınen in der ökume-
derung zugestellt, bıs ZzUuU 31 Dezember 1976 dazu Stel- nıschen Bewegung erarbeıtenden Text Ich
lung nehmen. Sıe hat dabei ausdrücklich darauf glaube darum nıcht, daß eiıne Intensivierung des ökumen:i-
hingewiesen, daß die Kırchen nıcht 11UI arüber Auskunft schen Gesprächs möglıch 1St, bevor die rage nach dem
geben sollten, inwiıetern dieser ext miıt der Lehre der e1l- verbindlichen Lehren eıne ZEWI1SSE Klärung erfahren hat

Kırche übereinstimme, sondern welche Schritte S1e Dıie AÄAntworten der Kırchen unterscheiden sıch nıcht Nur
1Im Blick auf die Einheıit unternehmen bereit se1l Diese ıhrem Inhalt ach Sıe haben auch für die Kırchen Velr-
ausdrückliche Befragung wırd den Kırchen erlauben, schiedene Bedeutung. Wihrend einzelne Kıirchen die
hre eiıgene Antwort ın eiınem größeren Zusammenhang Texte den höchsten UOrganen vorgelegt un! eınen repra-
sehen. Bıs Jetzt haben eLIwa2 80 Mitgliedskirchen gEANLWOF- sentatıven Beschluß herbeigeführt haben, sınd s$1€e iın ande-
tetr Unmiuttelbar 1m Anschlufß die FeıerZ Gedenken 1en eıner Kommıissıon übergeben worden mıt der
der Ersten Weltkonferenz tür Glauben un:! Kirchenvertas- Aufforderung, eıne Antwort nıcht NUur entwerten, SONMN-

SuNg wırd 1n Lausanne eıne ruppe VO Theologen dern ohne weıtere Begutachtung durch die Kırche dem
SamMMeENTtreten, die Antworten der Kırchen1- OÖkumenischen Rat zuzustellen. ESs 1St also offenkundig,
ten Dieser Vorgang 1St vielleicht eın Beispiıel dafür, ın daß dıe Antworten ın ıhrem Gewicht nıcht vergleichbar
welcher Weıse der Stil der ökumenischen Arbeit sıch ber sınd. Wıe annn vergleichbaren Reaktionen kommen?
den bisherigen Sanz unverbindlichen Stil hınaus entwık- Ich sehe die Antwort auf diese Fragen och nıcht. Ich
keln könnte. glaube aber, dafß die ökumenische Bewegung dennoch

der Schwelle eıner Etappe steht. Die Beziehun-
SCH zwıischen den Kırchen sind CNS geworden, daß die‚Es Ist kaum amı rechnen, WEe@|I|- Kırchen den Weg eiınem verpflichtenderen Stil des Um-

tere Fortschritte Urc noch ausgekluü- mıteinander tinden MUSSEN.
geltere Formulierungen erreic werden“

Müssen nıcht, Wenn Entscheidungen un! NECUC
Welche Probleme zeichnen sıch ın den Reaktionen Praxıs geht, die kontessionellen Weltfamıilien stärker ın

der Kırchen inhalrtlich als die neuralgischen Punkte 1ab? den Vordergrund treten?

Vischer: Di1e AÄAntworten sınd sehr vielfältig, und dıe Aus- Vischer: Keın Zweıtel, WeNnNn CS Fragen der Lehre un!
W€rtung 1Sst och nıcht sehr weıt gediehen. ber 65 äßt der kırchlichen Ordnung geht, mussen dıe Kırchen der-
sıch doch schon einıges Dıie meısten Kırchen außern selben Tradıtion auteinander Rücksicht nehmen. Einzelne
sıch zu‘ den Texten über die Taute un:! das Abendmahl AÄAntworten auf das Dokument der Kommıissıon tür lau-
POSItIV, obwohl Cs natürlıch auch 1er nıcht kritischen ben un! Kirchenvertassung lassen dies deutlich erkennen.
Stiımmen tehlt Einzelne Kirchen vertretfen die Meı- Eınıge Kırchen weısen darauft ın, daß sıe eine wırklıch
Nung, daß diese Entwürlfe zu eiınem eiıgentliıchen Konsen- gyültıge AÄAntwort MNUTLr gemeınsam mıiıt den Kırchen dersel-
SUus weıterentwickelt werden könnten. Die Reaktion auf ben Tradıtion geben in der Lage selen. Die Rücksicht
den Bericht ber das Amt 1St sehr viel zurückhaltender. auf die Schwesterkirchen ann allerdings auch Läah-
Die Übereinstimmung in diesem Bereich lıegt offenkundig mendes haben Sıe annn bedeuten, daß die Erneuerung der
noch ın orößerer Ferne. ine zweıte Beobachtung: Die Tradıtion durch die ‚„‚konservatıvste‘“‘ der Schwesterkir-
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258 -lnterv_i
chen bestimmt wırd Es 1STt ott für eıne Tradıtıon NOoLweN- tessionelles Protil N Es wiırd vesagt, 6 sel 1m
dig, daß eine Kırche eıne Inıtiatıve ergreift un! dıe Füh- Grunde eın protestantisches Gremıuium. Wäare CS nıcht E:
Iung vıa tactı übernıimmt. Der mstand, dafß der rade wichtig, die Kontessionen S w1e s1e sınd,
ÖOÖkumenische Rat der Kırchen nıcht als Famillıe VO  > kon- hereinzulassen iın die Ökumene, damıt s1e sıch ın der Be-
tessionellen Famıilıen, sondern als Gemeinschaft VO  — au LO- SCSNUNgG öffnen un:! sıch bereichern können, ohne dafß

vorher nıvelliert werden mufßte?Kırchen aufgebaut wurde, hat sıch als pOSItIV CI-

wıesen. Manche ökumenische Inıtiatıven konnten auft
diese Weıse ergriffen werden, denen kontessionelle Fa- Vischer: Es 1St schwıer1g, autf ıne rage nN, die
milien aum imstande SEWESCH waren. Ich wurde darum sıch auf eın Vorurteil ezieht. W as ISt der Okumenische
Ihre rage sowohl MIıt Ja als auch mıt Neın beantworten. Rat anderes als iıne Gemeinschatt VO  - verschiedenen kon-
Ich glaube eınerseıts, dafß die ökumenische Diskussion und tessionell geprägten Kırchen? Der ÖOÖkumenische KRat der
Entscheidung ınnerhalb der kontessionellen Famılıen gC- Kırchen wıll Sar nıchts anderes seın als eın Ort der Begeg-
Öördert werden muß: ich glaube aber zugleıich, dafß dıe treie NUunNns un! der Zusammenarbeıt. Jede Kırche bleibt treı iın
Inıtiatıve der einzelnen Kırchen erhalten bleiben sollte. ıhren Entscheidungen. Es 1St eıne Tatsache, daß manche

Kırchen sıch intensıver Leben des Okumenischen Ra-
Gegenwärtig 1Sst Ja nıcht übersehen, dafß wıchtige tes beteiligen als andere. Kırchen, dıe das Empfinden ha-

Konsense, WenNnn überhaupt, bilateral zwıschen den Kon- ben, nıcht genügend FE Geltung kommen, können die
fessiıonen zustande kommen. Man braucht NUur eLIwWwW das Lage leicht verändern. Römisch-katholische Beobachter
angliıkanisch-katholische Dokument ber dıe Autorität reden oft davon, dafßs der OÖkumenische Rat protestan-
denken tisch sel: s1e zıtıeren für diesen Vorwurt orthodoxe

Stimmen. Ich eriınnere mich die Außerung eınes bedeu-
Vecchor. Das 1St ZWaaTr richtig, macht aber die Arbeıt tenden orthodoxen Theologen; Sl meınte: die römiısch-
multilateralen Konsensus nıcht weniıger wichtıg. Die kon- katholische Kırche könnte die Sıtuatiıon leicht dadurch
tessionellen Famıliıen haben 1ın bilateralen Gesprächen eıne verändern, dafß S1€e dem Okumenischen Rat beıtrıtt.
Reihe VO  — Übereinstimmungen erzielt. Ihre Bedeutung 1sSt Warum LUuUL s1e 6S nıcht? Sıe 1St aufgrund der Basıs des Oku-
erheblıich. Manche konkrete Fragen sınd adurch geklärt meniıschen Rates jederzeıt wıllkommen. Ich bın mIır dessen
worden. Man mu{( aber nuchtern sehen, daß sıch auch für bewulßßt, daß CS der ständıgen Wachsamkeıt bedarft, damıt
die bılateralen Gespräche das Problem der Rezeption nıcht eıne bestimmte Tradıtion oder eın bestimmter Stil
stellt. Das einzıge bılaterale Gespräch, das bısher eıner 1m Zusammenwirken der Kırchen dıe Oberhand gewinnt.
Rezeption ın aller orm geführt hat, 1St die Leuenberger Der Okumenische Rat 1sSt aber aufgebaut, dafß die (Ge:=
Konkordie zwıischen den lutherischen un retormierten tahr vermıeden werden kann
Kırchen Europas. 1le anderen Ergebnisse bilateraler (ze-
spräche arten och auf die Rezeption. Und liegt nıcht Be1i der etzten Zentralausschufßtagung hat General-
eıne wesentliche Schwierigkeıt darın, dafß die bilateralen sekretär Philip Potter erklärt, CS se1l eıne Ironie, da{fß die
Gespräche ımmer partiell bleiben? Es sınd nıe mehr als römisch-katholische Kırche als Nıchtmitgliedskirche
Z7wel Partner daran beteıilıgt. Dıe beıden Partner sınd aber mehr un bessere Beziehungen ZU Okumenischen Rat
1ın mehreren Gesprächen zugleich engagıert. Jede ber- habe W1€ viele Mitgliedskirchen. Aus Rom ann Ian 1M-
einkuntt mıt eiınem Partner wiırkt sıch sotort auch auf die IET wıeder hören, die Beziehungen enf mufßten Ver-

Beziehung den übrıgen Partnern A4US. Die Rezeption bessert un! intensıvıiert werden. An eınen VO  $ ıhnen ot-
annn darum erst dann wirklıch beginnen, WEeEeNN e1l- tensichtlich ach WI1e€e VOTI gewünschten Beıtrıtt 1Sst aber
Ne ‚„„‚Gespräch 7zwıischen den Gesprächen‘“‘ kommt, das gegenwärtıg nıcht gedacht. Ist für Sıe dıe gegenwärtıige
heıißt, WenNnn eiıne Beziehung zwıschen den verschiedenen orm der Zusammenarbeit zutriedenstellend? In welche
biılateralen Gesprächen entsteht. Deshalb denken die kon- Rıchtung sollte S$1e sıch entwickeln?
tessionellen Famılien heute daran, 1m Rahmen der Kom-
mıssıon tür Glauben un! Kirchenverfassung eın Forum Vischer: Messen WIr der Vergangenheıt, 1St der erzielte

Fortschriutt NO Denken WIr 7: B die Erste Welt-zZuu Austausch über dıe bilateralen Gespräche schat-
ten Die Ergebnisse der bılateralen Gespräche mussen für konterenz für Glauben un Kirchenverfassung in Lau-
die DESAMTLE ökumenische Bewegung truchtbar gemacht 11IC. Di1e römiısch-katholische Kırche ahm damals nıcht
werden. 1Ur nıcht teıil, sondern der Heıilıge Stuhl erliefß diıe be-

rühmte Enzyklıka ‚‚Mortalıum anımos““, iın der die Beteıilıi-
gung der ökumenischen Bewegung für unmöglıch er-„Um WIrkKdıc mit den anderen Kırchen klärt wurde. Heute 1St eıne Selbstverständlichkeıit, da{fß

gemeinsam auf die Einheit hinzuarbeiten, römisch-katholische Theologen als volle Mitglieder den
mußte die katholische Kırche itglie Arbeiten der Kommıssıon für Glauben und Kırchenver-
des Okumenischen ates seın  44 fassung teilnehmen un:! dafß dıe Kommuissıon Ihemen be-

handelt, die durch dıe Tradıtion der römiısch-katholischen
Es 1St dem ÖOkumenischen Rat insbesondere VO OT- Kırche aufgewortfen werden. Messen WIr aber den Auftf-

thodoxer Seıte vorgeworten worden, da{fß Cn wenı1g kon- gaben, die sıch 1m Blick auf die Zukunft ste%len, 1St dıe Lage
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nıcht befriedigend. Um wiırklich mıt den anderen Kıirchen scheidungen erst reiten mussen. Das Dekret ber den
gemeinsam auf dıe Eıinheıt hın arbeıten, mußte die ro- Okumenismus hat der röomiısch-katholischen Kıirche die
misch-katholische Kırche Mitglied des Okumenischen Teilnahme der ökumenischen ewegung eröttnet. Der
Kates se1ın. Sıe mufte sıch ın die vorläufige Gemeinschatt dadurch freigelegte Raum 1St rasch — über FErwarten
der ökumenischen Bewegung mıiıt einschließen. Sıe mufßte rasch ausgefüllt worden. Es bedart jetzt ohl einer ZC-
mıt den anderen Kırchen 1M Ma{iSse des Möglıchen gemein- wıssen Zeıt, bıs NCUEC Inıtiatıven möglıch werden. Die Be-

Zeugnis ablegen. Ist CS nıcht eın Schade, dafß die reitschatt datür Mu wachsen. Ich habe den Eındruck, dafß
römisch-katholische Kırche un:! der ÖOÖkumenische Rat für s1e sıch 4aus der Ertahrung auf der okalen Ebene ergeben
das Auge des Außenstehenden, obwohl s1€e nıcht VCI- mMu Es 1St darum jetzt die Zeıt, die ökumeniıschen Kon-
gleichbar sınd, als vergleichbare Größen nebeneinander takte aut der okalen Ebene ördern. Je weıter S1€e tort-
stehen? Der Beıtrıtt steht 1mM Augenblick nıcht ZUTF Diskus- schreıten, desto wahrscheinlicher werden auch NEUC Kon-
S10N. Es 1St heute nıcht die eıt großer Entscheidungen un! SCQUCNZCN auf den internatiıonalen Ebenen SCZORCH Wel-

Veränderungen. Es 1sSt vielmehr die Zeıt, iın der NEUEC Ent- den können.

Themen und Meinungen In Blickpunkt

Dire neuen ‚„‚Jugendreligionen”
Fın beunruhigendes Zeichen der Zeıt

Seıt Jahr UN Tag machen un dem Stichwort „Jugend- menschlicher Tragödıen 1im Bannkreis dieser Jugendreli-
religi0nen“‘ NeuUe religiöse Bewegungen meıst östlicher zs10nen bewußfßt wurden, lassen aufhorchen, Ja erschrecken.
Herkunft, dıe hauptsächlich unte Jugendlichen wachsen,
Schlagzeilen. Hans-Diether Reimer DO  - der Evangelı-
schen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen untersucht Von weichen Gruppen ist diıe
dıe wichtigsten Gruppen UuN prüft Ursachen, die dıe Ju-
gendlichen für eskapistische un zugleich unheimlich LOLAd- Zunächst se1l die 954 ın Korea gegründete ‚‚Mun-Sekte“‘
litär nach Führerprinzıp verfaßte Gemeinschaften emp- ZCNANNT, die mMıt dem ser1ös-verfänglichen Namen ‚,Ge-
fänglich machen. Fın Bericht über dıe Reaktıon In den sellschatt ZUufr Vereinigung des Weltchristentums‘‘ selıt

dreizehn Jahren auch in der Bundesrepublık vertreten 1StKırchen auf dıe yrelıgiösen Gruppierungen In der
evangelıischen Kırche scheint Nan sıch schon längere eıt Selt 975 heißt sS1€e „ Vereinigungskirche“‘. Ihr S1tz 1St
INtENSLV damit beschäftigen, IN der atholischen Kırche Frankturt.
ıst dıie Aufmerksamkeit nach Diozesen sehr unterschied- Es handelt sıch die Gefolgschaft eines Welterlö-
ıch NUuYr dıe FErzdiözese München beschäftigt seıt eınıger SCI'S un:! ‚,‚Messı1as“‘: San Myung Mun 5%) der 1m Jahr
eıt einen Laientheologen hauptamtlıch mMiıLt diesen Fra- 960 in Seoul ine Hochzeıt mıt apokalyptisch-heilsge-
sn ayırd ın einem spateren Heft folgen. schichtlicher Bedeutung gefelert hat Damıt 11l CT das CI -

reicht haben, W as Jesus Chriıstus nıcht gelungen 1St T: hat
Der Begrift ‚„HCHE Jugendreligionen“‘ scheint VO  } dem die VO  Z Gott bezweckte, aber durch den Süundentall vere1ı-
evangelischen Pfarrer W. Haack, München, stam- telte vollkommene Ehe und Famiıulıie begründet. S1e 1St die
INEN, der dıe Erscheinungen mıiıt diesem Wort Urzelle der VWeltfamilıe, der se1ıne Anhänger einge-
sammengefaßt un! selit 1974 eiıner breıiten Öfftentlichkeit fügt werden. Darüber hınaus verspricht Mun, uUunNseTe ZC1I-

bewußtgemacht hat Die zahlenmäßig erfaßbare Mıt- rissene Erde ın relıg1öser, kultureller un! politischer Hın-
olıedschaft in diesen Gruppen 1St ZW ar vergleichsweıse BC- sıcht vereiınen (mıt Korea als Mittelpunkt!). Zu diesem
nng: insgesamt eın Paat Tausend ın der Bundesrepublik. 7 weck rutt zunächst einmal ZzZu Kampf den
Aber durch ıhre aktıve Werbetätigkeıit,. vor allem iın den Kommunısmyus auf:; denn der Kommunısmus, dessen LOLA-

Fußgängerzonen unNnseIer Stadte, treten s1€e stark ın lıtäre Herrschatt ST ın Nordkorea eıgenen Leibe VCI-

Blickfeld, un: die ungewohnten, oft Formen ıh- spurt at: 1st ach Mun keineswegs NUr eın polıtischer
Tes Glaubens un relıg1ös-ethischen Verhaltens, die u1ls Machtblock oder eıne atheistische Ideologie: Cr 1st das e1-
durch eıne nıcht abreißende Folge VO  - Schilderungen gentliche Bqllwerk Satans. Wenn die Jungen Leute den


